
Rita König 
auf großer 

Bühne
in Leipzig

Rathenowerin stellt 
ihren Roman „Greta“ 
auf Buchmesse vor

Eine bessere Bühne für die Vor-
stellung eines neuen Buches 
kann es kaum geben. Auf der 
Leipziger Buchmesse, die vom 
21. bis 24. März stattfindet, wird 
die Rathenower Autorin Rita Kö-
nig ihren gerade erschienenen 
Roman „Greta“ vorstellen. 

Die Lesung Königs am Eröff-
nungstag der Buchmesse ist Teil 
des großen Lesefestes „Leipzig 
liest“, das auf Veranstaltungsorte 
in der ganzen Stadt verteilt ist. 
Die Rathenowerin liest mit zwei 
Kolleginnen, deren Bücher wie 
ihres im Lauinger Verlag erschie-
nen sind, im Restaurant Schei-
benholz an der Leipziger Renn-
bahn.

An dem Roman „Greta“, der 
vor einigen Wochen erschienen 
ist, hat Rita König rund zehn Jah-
re lang gearbeitet. Im Mittel-
punkt steht die titelgebende Hel-
din Greta, die sich im hohen Alter 
noch einmal zu einer Reise in die 
lettische Stadt Ventspils auf-
macht, in der sie ihre Kindheit 
verbracht hat. Dabei wird sie auf 
schmerzliche Art und Weise mit 
dem Verhalten ihrer Vorfahren in 
der Nazi-Diktatur konfrontiert.

„Ich freue mich seh auf den 
Auftritt in Leipzig“, sagt König, 
die ihr Buch am 13. Februar in der 
Rathenower Stadtbibliothek 
erstmals der Öffentlichkeit prä-
sentiert hatte. Bei der Buchmesse 
komme die gesamte Literatur-
szene des Landes zusammen – 
beste Gelegenheit, alte Bekannt-
schaften zu pflegen und neue 
Kontakte zu knüpfen. Auch über 
neue Projekte will sich König in 
Leipzig mit der Chefin ihres in 
Süddeutschland beheimateten 
Verlages austauschen.

Doch vorher stehen noch zwei 
Lesungen in ihrer Heimat an. Am 
kommenden Mittwoch wird sie 
im Rahmen der Frauenwoche im 
Rhinower Awo-Ortsverein 
(Bergstraße 1a) um 14 Uhr aus 
„Greta“ lesen (Eintritt frei.) Eine 
Woche später steht eine Lesung 
in der Potsdamer Awo-Begeg-
nungsstätte im Hans-Marchwit-
za-Ring 1 auf dem Programm 
(Beginn 14.30 Uhr).                  mkn

Die Rathenower Autorin Rita König 
wird auf der Buchmesse in Leipzig 
ihren neuen Roman „Greta“ vor-
stellen. foto: Markus Kniebeler

Skireise wäre fast ins (Tau-)Wasser gefallen
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Skilager 2024 ohne Schnee? Diese 
Aussichten oder auch die Absage 
des Skilagers standen Tage und 
eigentlich auch Wochen zuvor noch 
zur Debatte. Jeden Tag verfolgten 
wir die Wetteraussichten und Web-
cams unseres Zielskigebietes am 
Imberg. Letztendlich war klar. Ski 
und Snowboard sind dort nicht mög-
lich. Vom Reiseveranstalter wurde 
uns bei kurzfristiger Absage eine 
Stornogebühr in Höhe von 260 Euro 
in Aussicht gestellt. Das wollten und 
konnten wir den Eltern und unseren 
Kindern nicht zumuten.

Somit galt es nun über Tage hin-
weg, Angebote von ortsansässigen 
Skischulen und Liftbetreibern ein-
zuholen und natürlich zu prüfen, ist 
ausreichend Schnee für die Woche 

vorhanden. Alles das fanden wir am 
Ende in Grasgehren auf 1447 Meter 
Höhe. Die Schneebedingungen vor 
Ort waren super und das Team um 
die Skiausleihe in Grasgehren hatte 
alles perfekt vorbereitet. Eine Mit-
tagspause im Warmen war in der 
sich vor Ort befindlichen „Berghüt-
te Grasgehren“ auch möglich.

Lediglich die, bedingt durch die 
aufgezwungenen Witterungsbe-
dingungen, tägliche einstündige 
An- und Abreise waren ein kleiner 
Wermutstropfen.

Die tollen Erfolge/Fortschritte 
unserer Anfänger und auch Aufstei-
ger ließen uns all das vergessen. Al-
le unsere Anfänger, egal ob mit Ski 
oder Snowboard, sind zum Ende der 
Woche den Anker und auch Sessel-
lift gefahren, die blaue Piste und 
teilweise auch sogar die rote Piste si-

cher wieder herunter gekommen. 
Am Donnerstag schien die Sonne, 
als wolle sie uns für unsere Bemü-
hungen und Erfolge richtig beloh-

nen. Somit hatten die Fortgeschrit-
tenen unter uns die Möglichkeit, auf 
allen Pisten im Skigebiet das herrli-
che Alpenpanorama zu genießen. 

Da eine Ski- und Snowboardschul-
fahrt nicht nur zum Ski- und Snow-
boardfahren da ist, sondern auch 
pädagogische Aspekte abseits der 
Piste setzt, hatten wir die Möglich-
keit, uns im Taschepacken, Essens-
tisch-Abräumen, in der Säuberung 
unserer Unterkünfte und im tägli-
chen Skisachen-Aufhängen zu 
üben. Die Masse davon schien uns 
ganz gut gelungen zu sein.

Am Abreisetag erhielten wir ein 
Lob von den Hausmeistern unserer 
Unterkunft in Scheidegg. „Skilager 
2024 ohne Schnee?“ Nicht für uns !!!

Es war eine tolle Woche mit ganz 
vielen Argumenten zur Wiederho-
lung.

Die Ski- und Snowboardfahrer 
der gemeinsamen Fahrt vom Jahn-
gymnasium Rathenow und der 
Oberschule PremnitzHavelländer Schüler beim Skilager in den Bergen. Foto: Privat
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Havelbus-Chef Janko Wokon: 
„Busfahrer handelte korrekt“

Am vergangenen Sonntag wurde ein Kleinkind im Bus von Rathenow nach Rhinow 
von seiner Mutter getrennt – Videoband zeigt den Vorfall

bereichsleiter Falko Grohs. Offen-
bar hatte sich das Kind dann von der 
Tür wegbewegt, denn der Fahrer 
hatte sie ja später geöffnet. Im Grun-
de habe die Mutter ihre Aufsichts-
pflicht verletzt, so Wokon. Sie hätte 
es bei der Hand nehmen müssen.

Bleibt die Frage, warum der Bus-
fahrer so ungehalten reagierte, ob-
wohl ihn die Fahrgäste doch nur auf 
ein Problem aufmerksam machen 
wollten. Der Fahrgast, der am Frei-
tag bei dem Gespräch dabei war, be-
tonte das: „Danach stieg der Busfah-
rer noch aus seiner Kabine aus und 
meckerte die Fahrgäste nochmals 
an, welche ihm die Lage geschildert 
haben.“  

Janko Wokon machte klar, dass 
man mit dem Busfahrer bereits ge-
sprochen habe. „Grundsätzlich hat 
er sich aber korrekt verhalten.“ Auf 
keinen Fall dürfe er die hintere Tür 
öffnen, wenn Menschen durch das 
Öffnen der Tür gefährdet sind. 
Ebenso haben Busfahrer die klare 
Anweisung, erst die Einsteigenden 
vorne abzufertigen.

Falko Grohs und Janko Wokon 
verweisen auf das Beschwerdema-
nagement, das es bei Havelbus gibt. 
„Wir nehmen die Beschwerden 
unserer Kunden ernst“, so Grohs. Es 
liege in der Natur der Sache: „Wo 
mit Menschen gearbeitet wird, da 
muss man sensibel vorgehen.“

Für solche Fälle hat Havelbus auf 
seiner Internetseite ein PDF-Doku-
ment, das man ausfüllen und absen-
den kann, wenn es eine Beschwerde 
gibt. Dabei sind auch Details ge-
fragt, wie Haltestellen, Abfahrtszei-
ten, die Linie und vieles mehr. Zu-
dem wäre das, was passiert ist, zu 
beschreiben. Liegt eine Beschwer-
de vor, werde sie umgehend be-
arbeitet. Dafür zeichne der Kunden-
kontaktmanager verantwortlich.

Letztendlich sei er froh, so Jan 
Wokon, dass es die Videoüberwa-
chung in den Bussen gebe. „Das er-
laubt uns genau nachzuprüfen, ob 
die Fahrerinnen und Fahrer korrekt 
handeln.“ Im vorliegenden Fall 
könne man dem Fahrer aber keinen 
Vorwurf machen.

Falko Grohs nimmt das Ereignis 
vom vergangenen Sonntag zum An-
lass, Eltern, die mit Kindern im Bus 
unterwegs sind, besonders gut auf 
die Kinder aufzupassen. „Im aktuel-
len Fall ist das Kind quasi unbeauf-
sichtigt gewesen und konnte so in 
den Bus.“

Die Busfahrerinnen und Busfah-
rer werden regelmäßig geschult, 
wie sie mit bestimmten Situationen 
umgehen sollen. „Das kann in 
einem oder anderen Fall belasten“, 
so Wokon. Darum geben wir unse-
ren Mitarbeitern in den Bussen kla-
re Handlungsanweisungen.“

Der Vorfall, der sich am 3. März im 
Bus der Linie 684 zugetragen hatte 
und bei dem ein Kind offenbar zeit-
weise von seiner Mutter getrennt 
wurde, hat für große Aufregung ge-
sorgt. 

Was war passiert? Durch die vor-
dere Tür ist ein Kleinkind in besag-
ten Bus gelangt. Es wurde dabei von 
seiner Mutter getrennt. Sie stand 
mit einem Kinderwagen an der ge-
schlossenen hinteren Tür, die auch 
auf Knopfdruck von innen und 
außen nicht freigegeben wurde.

Der Busfahrer sei, so berichtet 
das ein Fahrgast, von mehreren Rei-
senden informiert worden. Das Kind 
habe in der Zeit laut geweint. Der 
Busfahrer aber habe sich geweigert, 
die Tür zu öffnen. Er sei mit anderen 
Fahrgästen beschäftigt gewesen.

Zwei Minuten etwa soll das ge-
dauert haben. Den Fahrgästen, die 
den Fahrer auf den Umstand auf-
merksam machten, soll er zugerufen 
haben, er – der Busfahrer – entschei-
de, wann die Tür geöffnet werde. 
Zeugen sprechen von einer „außer-
gewöhnliche Lage“, die der Fahrer 
nicht beherrscht habe.

Später habe der Fahrer die Tür 
geöffnet. Am Freitag, 8. März, infor-
mierten nun der Geschäftsführer 
von Havelbus, Janko Wokon, und 

Von Joachim Wilisch

Havelbus Geschäftsführer Janko Wokon nimmt Stellung zu einem Vorfall mit einem Kleinkind auf der Linie 684 von Rathenow nach Rhinow. Foto: Jens Wegener

Woche der 
Ausbildung 

läuft im 
Havelland

Betriebsbesuche in 
Falkensee, Nauen und 

Wustermark

Zur der bundesweiten „Woche 
der Ausbildung“ lädt die Agen-
tur für Arbeit Neuruppin in der 
kommenden Woche ein. Vom 11. 
bis 15. März 2024 werden ver-
schiedene regionale Angebote in 
den Landkreisen Havelland, 
Oberhavel, Ostprignitz-Ruppin 
und Prignitz unterbreitet.

Die „Woche der Ausbildung“ 
steht in diesem Jahr unter dem 
Motto „Zukunft will gelernt 
sein“. Um Jugendliche frühzeitig 
für die vielfältigen Ausbildungs-
möglichkeiten der regionalen 
Betriebe zu gewinnen, beteiligt 
sich die Agentur für Arbeit Neu-
ruppin auch in diesem Jahr wie-
der mit einem breiten Angebot in 
den Landkreisen Oberhavel, Ha-
velland, Ostprignitz-Ruppin und 
Prignitz. Hier können junge Leu-
te sich vor Ort einen Einblick von 
Ausbildungsberufen verschaf-
fen.

Beate Kostka, Vorsitzende der 
Geschäftsführung der Agentur 
für Arbeit Neuruppin: „Die duale 
Ausbildung ist und bleibt ein ent-
scheidendes Zukunftsthema. Ju-
gendliche und deren Eltern aus 
der Region sollen wissen, dass in 
der Prignitz, in Ostprignitz-Rup-
pin, in Oberhavel und im Havel-
land beste Chancen bestehen, in 
eine aussichtsreiche berufliche 
Zukunft zu starten. Durch unsere 
regionalen Aktionen in der Wo-
che der Ausbildung möchten wir 
den jungen Menschen und auch 
deren Eltern das vielfältige Aus-
bildungsangebot und die zahl-
reichen Möglichkeiten in unse-
ren Landkreisen aufzeigen. Es 
gibt keinen Grund, in die Ferne 
zu schweifen. Mein Aufruf an die 
jungen Menschen: Bleibt in der 
Region! Gestaltet hier Eure per-
sönliche berufliche Zukunft, 
aber auch die Zukunft Eurer Hei-
matregion aktiv mit. Das Ziel 
sollte sein: frühzeitig #Ausbil-
dungklarmachen!“

Die Agentur für Arbeit Neu-
ruppin bietet im Havelland und 
in Oberhavel in Zusammenarbeit 
mit der Industrie- und Handels-
kammer Potsdam, der Hand-
werkskammer Potsdam sowie 
der Berufsberatung der Agentur 
für Arbeit Berlin Nord Betriebs-
besuche in Unternehmen der Re-
gion an. Damit bekommen Inte-
ressierte die Möglichkeit, 
Arbeitsplätze und Ansprechpart-
ner vor Ort kennenzulernen. 
Auch eine Bewerbung direkt vor 
Ort ist möglich.

Im Havelland finden die Be-
triebsbesuche am 11. März 2024 
bei der BLG Industrielogistik 
GmbH & Co. KG in Falkensee 
statt. Weiter geht es am 12. März 
2024 bei der Firma PacTech 
GmbH in Nauen sowie der ASE-
TEC GmbH in Falkensee und am 
13. März 2024 bei der Firma Brü-
der Schlau GmbH & Co. KG in 
Wustermark.

In Oberhavel können Interes-
sierte am 11. März 2024 die Firma 
RCL Velten GmbH besuchen. 
Ein weiterer Einblick ist bei der 
Tischlerei Tinus GmbH am 12. 
März 2024 in Oranienburg und 
am 14. März 2024 ebenfalls in 
Oranienburg bei der Oberhavel 
Holding GmbH möglich.

Um Anmeldung zu den Be-
triebsbesuchen im Havelland 
und Oberhavel wird gebeten. In-
teressierte Jugendliche und auch 
deren Eltern wenden sich bitte 
per E-Mail an folgende Adresse: 
Neuruppin.151-Berufsberatung-
vor-dem-Erwerbsle-
ben@arbeitsagentur.de.

Bereits begonnen haben in 
der Region die „Wochen der digi-
talen Elternabende“, sie finden 
mit bundesweit tätigen Unter-
nehmen statt. Die regionalen 
Unternehmen aus den Landkrei-
sen Havelland, Ostprignitz-Rup-
pin, Oberhavel und Prignitz prä-
sentieren ab 11. März 2024 ihre 
Ausbildungs- und Studienmög-
lichkeiten, als Angebot für Eltern 
sowie für Schülerinnen und 
Schüler in der wichtigen Berufs-
orientierungsphase. 

Verkehrsbereichsleiter Falko 
Grohs, zu den Ereignissen. Eingela-
den war auch der Mitreisende in 
dem Bus, der sich bei Havelbus be-
schwert hatte.

Die Busse von Havelbus werden 
mit Video überwacht. „Wir konnten 
uns also ansehen, was passiert ist, 

und da ist der Sachverhalt ein ande-
rer“, so Wokon. Allerdings bleibt es 
dabei: Das Kind war im Bus und die 
Mutter vor der hinteren Tür.

Allerdings, so beschreibt es der 
Geschäftsführer, habe sich das Kind 
ganz nah an der hinteren Tür im Bus 
aufgehalten. „Wenn der Fahrer die 
Tür geöffnet hätte, dann wäre das 
Kind verletzt worden“, so Verkehrs-

Wir konnten uns
also ansehen, was 

passiert ist, und da ist 
der Sachverhalt ein 

anderer.
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Geschäftsführer Havelbus


